
INTERVIEW

In den Auseiınandersetzungen (Jroer finden, ohne daß stärkerer Miıtsprache der Ortskırchen De]l Bıschofsbestellun-
CS eı hıer „wırd abgewilegelt oder zugedeckt‘“. Prompt C1- SCNH, sondern auch dıe Abschaffung des Piliıchtzölibats und
klärte Bıschof Krenn 1mM Fernsehen, C: lege se1In Veto dıe /ulassung VO  = Frauen ZUT Priesterweihe unterstützt WCCI-

e1in olches Projekt e1In, denn CS komme alleın Rom Z hıer den egen diıese Belastung eINes Öösterreichischen orde-
untersuchen und entscheıden. Damluit WAarT VOT er Of- rungskatalogs mıt mondıalen roblemen wandten sıch In der

fentlichkeıit dıe Spaltung der Bıschofskonferenz In dieser olge ardına Franz ÖNIZ2, dıe 1SCHNOTIe techer und We-
Der, SOWIEe dıe Präsıdentin der Katholischen Aktıon Oster-rage klar

Anfang Maı erfolgte dann eıne außerordentliche 1SCHNOTIS- reichs, Fva Petrik.
konferenz In St Georgen Längsee, in der er miıt DIiese Auseinandersetzung hat em Überfluß auch polıselnen Vorschlägen eInNes „ Weısenrates“ offensıchtlich
nıcht He  am Di1Ie Pastoralkommissıon ÖOsterreichs tische Arabesken erhalten: DIie grüne Parteıichefin Made-

leine Petrovic unterstützte das Kırchenvolksbegehren,wurde dessen als „bereıts bestehendes Instrument“ SecCHte Reformen erzwingen“, während der Vorsıtzende
beauftragt, konkrete Vorschläge vorzulegen, WI1Ie dıe Kır- des Arbeıtskreises der Katholıken ın der FPO, John udeche ın Osterreich der gegenwärtigen Sıtuation besten

MNUÜS, VOI schıismatıschen Ansätzen warnte „ES ist erstaunlıch,egegnen soll Es ist jedoch kaum anzunehmen, daß dieses
VO en Diözesen beschickte (Ggremıium imstande se1ın W1e viele CULe dıe schon ange nıcht mehr In dıe Kırche

gehen, der Kırche herumnörgeln. Wenn Jjemand mıt der
WIrd, sıch anhand eıner heıklen aterıe erfolgreic
bewähren. katholischen Kırche nıcht einverstanden ist, kann Ja AdUS$Ss-

treten  oMiıttlerweıle geht dıe Eskalatıon weıter. on hat sıch In
Innsbruck eine Gruppe gefunden, dıie 1mM Junı eın „Kırchen- Wenn Rom nıcht rasch und entschıeden den „Fall (sjroer“
volksbegehren“ beginnen möchte. Thomas Plankensteiner, endgültig ar und dıe Agt und Weise der Bıschofsernen-
Relıgionslehrer Akademıiıschen Gymnasıum ıIn Inns- NUNgCH reformıert, könnte sıch In Österreich eiıne welıtere
HS ist eiıner der Wortführer Aeser Inıtıatıve. MAnC mMOÖg- Eskalatıon In der hnehın schon dramatıschen Entwicklung
lıchst viele Unterschriften soll nıcht 11UT dıe Forderung nach ergeben. Fritz g}  IC

„Zur Gewissensbildung beitragen“
Fın espräc mıt Miılıtärgeneralvıkar Ernst Nıermann

Die Bundeswehr steckt multten In einer grundlegenden Umstrukturierung Un hereıitet
sıch auf mögliche Auslandseinsätze Vo  - hber die künftige Gestaltung der evangelischen
Militärseelsorge soll zwischen Staat Un Kırche verhandelt werden. Was hedeuten diese
Un andere NEeEUerTrE Entwicklungen für die katholische Militärseelsorge? Darüber SDVUA-
chen WLr ml Milıtärgeneralvikar Ernst Niermann, der nde Junı nach fünfzehnjähriger
Anmltszeılt In den Ruhestand trıtt. Die Fragen tellte Ulrich Ruh

Herr Dr Nıermann, WENN dıe Miılıtärseelsorge in den auf ausgesprochen pazılıstısch orlientierte Gruppen be-
schränkt. Dazu kommt e1in weıterer Faktor In der Dıiıskus-etzten Jahren für Schlagzeıulen esorgt hat, andelte SS sıch

urchweg dıe evangelısche, deren ünftige Ausgestal- S10N dıe Gestaltung der evangelıschen Miılıtärseelsorge
geht CX VOT em dıe Forderung, dıe MiılıtärseelsorgeLung strıttıg ist Auf katholischer Seıte 1st es.demgegenüber

ın Sachen Miılıtärseelsorge ruhıg geblıeben, kam S jedenfalls stärker kırchlich einzubınden. In diıeser Beziehung ist auf
nıcht vergleic  aren Auseiınandersetzungen. Woran 1eg katholischer Seıte In der zweıten ase der Ausgestaltung
das eigentlich? der Miılıtärseelsorge ıIn den spaten sechziger und sıebziger

Jahren viel geschehen. Damals hat dıe katholıische Miılıtär-
Nıermann: Der deutsche Katholizısmus steht jedenfalls se1ıt
ründung der Bundesrepublık anders ZU Staat, A seelsorge sehr entschlossen dıe Umsetzung des 7weıten Va-

tikanums angepackt, etiwa be1l der Miıtverantwortung des
Demokratie und damıt auch ZUl1 bewafltfneten aCcC als Gottesvolkes für dıe Sendung der Kırche IDER eschah 1mM
bestimmte Strömungen 1m Protestantısmus. DDas ist sıcher Gleichschritt mıt der Entwicklung In den deutschen Bıstü-
eın erster wichtiger TUN: afür, daß WIT 1mM katholischen

TE
Bereıch nıe heftige Auseinandersetzungen dıe

en W1EeMiılıtärseelsorge erlebt 1mM evangelıschen. War das dıe einzıge Auswirkung des Konzıls TÜr dıe
Massıve nIragen dıe Miılıtärseelsorge blıeben be1 uns Milıtärseelsorge?
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Nıermann: Entscheıiden: ist In diıesem /usammenhang, daß über dıe pastoralen jeilje der Miılıtärseelsorge grundzulegen
sıch dıe katholische Mılıtärseelsorge sehr entschlossen hınter und festigen.
das Kapıtel der Pastoralkonstitution des Konzıls über den

PIODOS Konsensbildung: Im /Zusammenhang mıt demAufbau der Völkergemeinscha und dıe Förderung des TIEe- NO-FEınsatz der Bundeswehr In Somalıa hat sıch eın O_dens geste hat DIe Rezeption der Pastoralkonstitution mıt
ıhren gegenüber der katholische Iradıtion Aussagen iıscher Mılıtärpfarrer geweılgert, selne Eıinheit nach omalıa

begleıten, we1l diesen Eınsatz mıt seinem (GewIlssenüber den Dıienst der Oldaten hat bewirkt, daß dıe katholi1-
sche Mılıtärseelsorge in einer großen ähe ZUT theologischen nıcht vereinbaren konnte. Ist das e1in Vorbote künftiger Pola-

rısıerungen und Verständigungsprobleme In der katholischenund friedensethischen Reflexion und der entsprechenden
Praxıs ın der Kırche geblieben 1st. Miılıtärseelsorge angesichts möglıcher Auslandseinsätze der

Bundeswehr?

Nıermann: Pfarrer chumacher, auf den S1e anspıelen, hat dıe„ Wır ziehen Jetzt NS Konsequenzen AdUus dem Mılıtärseelsorge ohne Streit verlassen. Se1in Problem bestand
Umbau der Bundeswehr“ 1m übrıgen nıcht darın, ob selbst nach omalıa mıtgehen

sollte oder nıcht Er hatte vielmehr /Z/weıfel daran, ob ANSC-
uch WE dıe stärkere kırchliche Eınbindung für dıe sıchts einer seinerzeıt Ja noch nıcht Oormell geklärten VerftTas-

sungslage oldaten In einen Auslandseıinsatz geschickt WCI -katholische Mılıtärseelsorge d Uus den genannten Gründen
keın ema Ist, arbeıtet S1e doch nıcht auf elıner Nse der SE- den dürfen und ob dıe Miılıtärseelsorge In eiıner olchen VOCI-

Tassungsrechtlıchen und polıtıschen Sıtuation Oldaten be1l1gen, sondern auf einem gerade derzeıt ziemlıch schwıerıgen
Terraın. Man braucht doch 11UT dıe Strukturreform und diıesem Eınsatz begleıiten darft. Das es hat sıch VOTI Z7WEe] Ha

1E abgespielt; inzwıschen sınd dıe ınge verfassungsrecht-dıe ufgaben der Bundeswehr denken iıch bekanntlıc eklärt.
Nıermann: Wır sınd 1M Augenblıck abel, KOnsequen-
Z AdUus dem au der Bundeswehr ziehen. el stellt Sind damıt auch für dıie Mılıtärseelsorge dıe TODIEmMe

schon erledigt?sich dıe rage, wiıewelt dıe katholische Mılıtärseelsorge
den Bedingungen dieser massıven Veränderungen ihr Nıermann: Das sıcher nıcht Unsere Pfarrer iragen sıch
ursprünglıches pastorales_ Konzept aufrechterhalten, also durchaus, W dsSs AUS der Miılıtärseelsorge angesichts der NIOT-
weıterhın dıie dre1 kırchlichen Grunddienste Verkündıigung, derungen NC die Begleıtung VON Oldaten be1l uslands-
Liturgie und Diakonie für iıhren Bereich elsten kann. Dazu einsätzen wırd. DIe Art und Weiıse, WIEe der Miılıtärpfarrer In
kommt, daß WIT unter Personalmangel leıden, als olge des der Iruppe präsent ist, äaändert sıch nıcht erst be1l der Begle1-
allgemeinen Priıestermangels In den Dıiıözesen und rdensge- tung VON Oldaten 1INs Ausland, sondern schon be1l den Irup-
meıinschaften. DIe ähe den Ooldaten wıird geringer, WENN penverbänden, dıe sıch auf solche Eıinsätze vorbereıten. DiIe
wenıger Pfarrer ZUT Verfügung stehen und diese Pfarrer jetzt herkömmlıche „Standortseelsorge“ wırd diesen edıin-
gleichzeıtig elıne eın Drittel terrıtor1ial vergrößerte Bun- SUNSCH anders: efragt ist vielmehr eın Pratter, der dıe a_
desrepublık betreuen MUussen ten auf ihren vielen Übungen raußen begleıtet, ınzelge-

präche und ihnen be1l schwıerigen Sıtuationen ZAU SeıiteInwieweit machen sıch dıe derzeıitigen innerkırchlichen steht Insgesamt ist eiıne Entwicklung 1mM Gang, dıe dıe 1SNe-Spannungen und on auch In der Miılıtärseelsorge De- rıge Einheitlichkeit be]l der Realısıerung VON Mılıtärseelsorgemerkbar? eın ÜC weiıt verändert. (Gjerade deshalb MUsSsSenN WIT darauf
Niermann: Derzeıt o1bt es O() Miılıtärgeıistliche, dıe AUS Z achten, daß dıe Übereinstimmung 1mM Wesentlichen erhalten
Bıstümern und etliıchen UOrdensgesellschaften tTtammen In e1- bleıibt und nıcht dem wang der Verhältnisse dıe AkK-
NeTr eıt zunehmender innerkırchlicher Pluralısıerung und nie verschoben werden. Seelsorge muß für dıe Miılıtärseel-
teılweise Polarısıerung ist SS schwıerıger geworden als das bleıben, Was S1e auch In den Bıstümern und Pfar-
irüher  y Verständigung und Übereinstimmung 1mM resbyte- relen ist
r1um des Mılıtärbischofs erreichen und erhalten. Hıer Bısher sınd dıe Auslandseıinsätze der BundeswehrMöchten WIT WAas gegENSLEUETN. 1973 hat der amalıge MIi- glımpflich au  Cn [J)as könnte sıch In absehbarer Zeıtlıtärbischof, der spatere ardına Hengsbach, einen lext ändern, VOT em dann, WENN CS Kampfeinsätzen deut-ter dem 1fe „Hılfen für den Pastoralen DIienst der Miılıtär- scher Oldaten käme. Entstehen auf diesem Hıntergrundseelsorger“ herausgegeben. In den VC  c 7WEe] Jahren
haben WIT ıh 1m Miılıtärbischofsamt NECU bearbeiıtet. Wır WCI-

nıcht HE Herausforderungen für dıie Milıtärseelsorge be]l
der ethıschen Begleıtung VO oldaten, dıe Umständenden ıh Jetzt als Entwurt UuNseTEN Milıtärgeistliıchen In dıe

and geben mıt der Bıtte, den Entwurtf be1l ıhren Zusam- Ooten mMUsSsen und mıt dem eigenen Tod konfrontiert werden?

menkünften studiıeren und uUunNns Vorschläge dazu Nıermann: Hıer geht CS nıcht 11UT eın spezıelles Problem
chen Danach wırd der ext UNSCTCIN Mılıtärbischof ZUT end- der Mılıtärseelsorge. 1elmenNnr müßte 65 1m deutschen Ka-
gültıgen Genehmigung vorgelegt werden. DIe Mıtwırkung tholızısmus insgesamt eiıne verstärkte Dıskussion und ethı1-
der Militärgeistlichen soll dazu beıtragen, Übereinstimmung sche Reflexion Fragen der Frıiedenssicherung den
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veränderten internatıonalen Verhältnıissen geben, Devor kon- betreffen Ja häufig dıie Famıliıen der Berufs- und Zeılitsolda-
krete polıtısche Entscheidungen etiwa über konkrete ampTf- ten Im übriıgen bedeutet dıe Umstrukturierung und edu-
einsätze der Bundeswehr getroffen werden. Man kann den zierung Ja auch eiıne beträchtliche Erschwerung für dıe A
Gang der ınge nıcht dadurch ernsthaft beeıminflussen, daß beıt der Mılıtärseelsorge: In der alten Bundesrepublı hatten
Nan erst nach eiıner polıtischen Entscheidung edenken WIT irüher fast 140 Seelsorgebezırke, nach dem SC der
meldet Der entsprechende Dıskussionsprozeß muß esnhna Jetzt laufenden Strukturreform werden 6S 1m Jahr 2000 In
jetzt stattfinden. Für dıe Mılıtärseelsorge o1lt das. W as Sanz Deutschland noch S() bıs O() Seelsorgebezırke SeIN.
Mılıtärbischof, Erzbischof Dyba, Ende 1993 In einem Vortrag 1ele Standorte wurden belassen, aber mıt verringerter A

zahl oldaten Deshalb werden WIT In Zukunft verstärktformuhert hat DIe Begleıitung VO Bundeswehrelinsätzen
WG dıie Mılıtärseelsorge VOTAaUS, daß solche Eıinsätze nebenamtlıche Standortpfarrer einsetzen MUSSECN, WOZU Uulls

nach den Krıterien der kırchlıchen Friedenslehre vertretbar dıe bısherigen Erfahrungen In den Bundesländern mıt
SINd. [Jas aber VOTAaUS, daß d1ese Friedenslehre ktualı- nebenamtlıchen Pfarrern durchaus ermutıgen.
s1ert WwIrd, etiwa UT die Klärung der rage, un welchen In den Bundesländern muß dıe katholische MI1-
Bedingungen G W1e eıne ‚„‚ wereCcHtE Intervention“
geben kann. lıtärseelsorge mıt einem völlıg remden Umfeld zurechtkom-

IMS  3 Nur eın Bruchteil der Oldaten gehört der Kırche
Prägungen AUus der kommunistischen Zeıt wıirken noch nach.

„Der Iiredensethısche Dıiskussionsprozeß muß Was äßt sıch fünf Te nach der Wıedervereimigung über
Akzeptanz un TODIEmMeEe der Mılıtärseelsorge In denJetzt stattfinden‘“‘ Ländern sagen?
Nıermann: Von den Wehrpflichtigen AUS den Bundes-

DiIie Bundeswehr wırd derzeıt In Hauptverteidigungs- ändern sınd etiwa Prozent katholısch. 14 DIS 1 Prozent
kräfte einerseılts und Krisenreaktionskräfte umstrukturiert. evangelısch. Wenn dıe Jjungen Oldaten AUS der früheren
An der allgemeınen Wehrpfdlicht wırd einstweılen festgehal- DD  Z Z ersten Mal mıt einem MılıtärpfarrerCO aber ıhre Zukunft Ist ein1germaßen unsıcher. Besteht
nıcht dıe Gefahr, daß dıe Mılıtärseelsorge 1mM Z/uge eıner SHAN- HeieCnN! kommen S1e 1INSs Staunen, und ZW al AUSs einem ande-

1E TUn als iıhre Altersgenossen AUS den alten Bundeslän-
keren Professionaliısierung der Bundeswehr einem Spe- dern. DIiese taunen darüber, daß CS nıcht 11UT ın ıhrem
zialunternehmen wırd, dessen kırchliche Eınbindung eıdet? Wohnort eıinen Pfarrer o1bt, sondern auch In der Kaserne:

dıe ostdeutschen Wehrpflichtigen staunen, we1l S1e me1lst SalNıermann: DiIe Aufteıiulung In Hauptverteidigungskräfte un
Krisenreaktionskräfte entspricht einem escHhIN der Nato nıcht WISSen. W as eın Pfarrer ist Es kommt dann darauf
In Deutschland mMu 11an 1M C auf diıese Umstrukturie- daß sıch Pfarrer un Junge oldaten einmal zusammenseTl-

rTung sehr darauf achten, daß dıe Aufgabe der Landesverte1- ZCU, diıese Verwunderung aufzuarbeiten.
dıgung theoretisch und motıivatiıonal 1mM Zusammenhang mıt IUnd W dsS kommt 1m Regelfall €e1 heraus? Gelingt CS
dem Auftrag gesehen wırd, kämpfen können und ZUT

1m Ausland bereıt SseIN. Hıer geschieht derzeıt noch da un dort, dıe Unkenntnis/ zumındest 1n Interesse VC1I-

wandeln?
wen1g, daß dıe (‚efahr besteht. daß dıe beıden Aspekte

des uftrags der Streıitkräfte sehr auseinandergehen. Wır Nıermann: IC wenıge der JjJungen oldaten betrachten
wollen jedenfalls keine Aufteiulung der Mılıtärpfarrer In Kırche als eiıne Instıtution, dıe In sozlalen Notsıituationen
Standortpfarrer für dıe Hauptverteidigungskräfte einerseıts hılfreich se1ın könnte, und der Pfarrer erhält auf dıesem Hın-
und mobiıle Spezlalpfarrer für Krisenreaktionskräfte ande- tergrund einen gewıssen Vertrauensvorschuß als aufrichtige
rerseıts. DiIe Begleıitung der Iruppe auf Übungen und und hılfsbereıite Person. Wenn CS dem Pfarrer eln S eınen
FEınsätzen ist eın fester Bestandteıiıl der deelsorge - ersten Kontakt herzustellen. kommt 1mM chnıtt eIiwa dıe

Hälfte der Oldaten ZU lebenskundliıchen Unterricht. Eın(en, der grundsätzlıch alle Miılıtärpfarrer ein
Teıl dieser JjJungen eute ist bereıt, sıch informıeren las-

Inwıeweit spur dıe Miılıtärseelsorge, spüren VOT em
SCH, vielleicht auch einmal ZU Gottesdienst mıtzugehen, dıe

dıe Pfarrer „VOI (Dn dıe robleme., dıe sıch fÜr dıe Oldaten ınge zumındest mıt eiıner gewIlssen skeptischen Dıstanz
AUS der Verkleinerung un Umstrukturierung der Bundes- betrachten. In Eınzelfällen kommt CS auch eiıner gewIissenwehr ergeben? Dıenen dıe Miılıtärpfarrer eın UuUCcC weıt als
Blıtzableiter für Frustration und Unzufriedenheıt? Annäherung dıe Kırche Der andere Teıl ist nıcht bereıt,

ber Kırche und (Glauben mıt sıch reden lassen, AUS wel-
chen (Gründen auch immer.Nıermann: Durchaus. Allerdiıngs en sıch Ratlosigkeıt

und Unmut In der Iruppe inzwıschen gelegt, achdem elche Erfahrungen macht dıe Miılıtärseelsorge In den
he1l der Umstrukturierung das (Gröbste überstanden ist und Bundesländern mıt oldaten. dıe AaUs der früheren
dıe entsprechenden Bnahmen 1m Gang S1Nd. DIie Mılıtär- Natıonalen olksarmee In dıe Bundeswehr übernommen
pfarrer en be1l den massıven Veränderungen der etzten wurden?
Tre ıIn der Bundeswehr VOT em dıe TODIeEemMe der a_
tenfamılhlıen erfahren. Reduzıerung, Neustationierung us  = Nıermann: uch hıer g1bt CS ıIn einzelnen Fällen Neugıier
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oder Annäherung. eım (JITrTOS der ehemalıgen N VA- INATUC daß diese „Durchmischung“ ın den betreffenden
Angehörıiıgen In der Bundeswehr scheımnt sıch aber dıe 1sShNe- erbänden das 1ma gegenüber Glaube un: Kırche und da-
rıge Bıographie, In der elıgıon und Kırche nıcht vorkamen., mıt auch den Stellenwer un cdıe Akzeptanz der Miılhıtär-
auch den Verhältnıissen. be]l einem gewandelten seelsorge verändern.
Berufsverständnıis und veränderten Pflichten als Vorgesetz- Das 1st dann aber keın (Imen für dıe weıtere Ent-ter TUCNAIOS fortzusetzen. SI1e berufen sıch heute auft das
Grundrecht der aubDens- und Gewiıssensfreıiheit, sıch wicklung. Könnte c In absehbarer Zeıt weıt kommen.,

daß dıe Miılıtärseelsorge unbeschadet ıhrer staatskırchen-dıe Berührung mıt Kırche und elıgıon VO Le1ıb halten rec  iıchen Absıcherung doch VO iıhren Adressaten jeden-Dıe allermeısten dieser Vorgesetzten bemühen sıch aller- als Seelsorge einem großen Prozentsatz überhaupt1ngs durchaus en korrektes, der Rechtslage CHUSPLE- nıcht mehr gewollt wırd un adurch zunehmend den enhendes Verhältnıs ZUT Mılıtärseelsorge. den en verhert?

„Dıie Bundeswehr ist relıg1ös-kırchlich en Spiegel Nıermann: Es o1bt auf der einen Seıte wachsende Zzep-
tanzprobleme für dıe Mılıtärseelsorge gerade aufgrun desder Gesellscha  66 Säkularısıerungsschubs, der mıt dem Beitrıiıtt der LÄnNn-
der Z Bundesrepublı eingetreten ist und entsprechende

Natürlich ist der Anteiıl der Kırchenmitglieder
den Oldaten AUS Westdeutschlan en Mehrfaches

endenzen 1M Westen verstärkt hat Gleıichzeıtig ist aber
auch eiıne In geWwISsSem Sinn gegenläufige ewegung beob-

er als be]l denen AUS den Bundesländern ber ın achten: DiIe Ooldaten pochen ungeachtet iıhrer persönlıchen
Westdeutschland hat In den etzten 2 Jahren dıe allgemeıne ähe Oder Dıstanz ZAUEN Kırche sehr darauf, daß S1e VOIN

Entkırchlichung e ZUSCNOMMCN, WI1IEe alle einschlä- Mılıtärgeistlichen begleıtet werden und diıese auch ZUT Be-
gigen Untersuchungen und Beobachtungen zeigen. pür LTreuuUNg iıhrer Famılhen Z Verfügung stehen. Wır MUSsSenN
INa dıe fortschreitende Säkularısıerung auch bel der hen- dieses Verlangen als berechtigt anerkennen, aber 6S reicht
te] der Mılıtärseelsorge bzw erwachsen iıhr adurch SS letztlich als Grundlage für eine Miılıtärseelsorge, W1e S1e dıe
Akzeptanzprobleme? Kırche versteht und ausüben möchte, nıcht au  N Mılıtärpfar-

WGT sınd dazu da, das t(un W as alle Pfarrer In UNSCICINNiıermann: {DIie Bundeswehr ist zweıfellos auch ın rel1g1ÖöS-
kırchlicher Hınsıcht ein Spiegel der Gesellschaft Von den Land ıhrem Auftrag gemä iun sollen Wenn 1L1LUT einzelne

Sektoren ıhrer Tätıgkeıt akzeptiert werden, nıcht aber derenoldaten kommen nıcht mehr und nıcht wenıger ın den (jot-
tesdienst als In durchschnittlichen Pfarrgemeıinden. |DITS VOor- eıgentlicher Kern, entsteht eiıne problematıische Schieflage
stellung, I1a könne eiıne Gruppe VON Ooldaten S für dıe Militärseelsorge._
schlossen ıIn dıe Kırche führen, ist Erinnerung eiıne Ver- Wıe sieht CS mıt der Akzeptanz der Mılıtärseelsorge auf
gangenheıt, VO  S der ich noch nıcht einmal we1ß, ob S1e den oberen Führungsebenen der Bundeswehr qaus’? Wırd S1e
WITrKIICc eiıne gute Wa  — Gegenwärtig zeichnet sıch eıne Enft- dort auch 1mM eben VO nen beschriebenen SInn auf be-
wicklung ab / um einen ist für viele jJunge Oldaten und auch stimmte Funktionen verkürzt?
üngere Vorgesetzte nıcht mehr ohne weıteres selbstver-
ständlıch und plausıbel, daß Kırche iıhrem rbeıtsplatz, In Nıermann: Meıner Kınschätzung nach ist diese ührungs-

chıcht nach WIE VOI en für dıe Breıte des O_der Offentlichkeit der Kaserne, In ihrem berufliıchen Alltag
präsent ist SIie ordnen Kırche AaUus ıhrer eigenen Erfahrung ralen uftrags der Mılıtärseelsorge und möchte ıh nıcht

eindeutig dem prıvaten Raum Das Konzept der Miılıtär- wıllentlıc oder aDSIC  IC verkürzen. Das gılt sowohl VO

seelsorge sıeht aber gerade AaUS, daß S1e den Raum der Of- der polıtiıschen Leıtung WIE VO der mılıtärıischen Führung
fentlichkeit des berufliıchen Alltags der Oldaten sucht Es der Bundeswehr.
ırd eshalb schwıer1ger, dA1eses Konzept angesıichts der DC- Nun en S1ie aber erst VOI kurzem krıtisch angemerkt,
Nannten Mentalıtätsverschiebung durchzuhalten und be- daß c 1n der Bundeswehr TOMDIEINE mıt dem Lebenskund-
ründen lıchen Unterricht gebe Es werde schwıer1g, den Unterricht

Wo sehen SIie welıtere ErschwernIisse DZW. MEUE Heraus- 1mM Dienstplan der Iruppe unterzubringen; viele Pfarrer

lorderungen für dıe Mılıtärseelsorge angesıichts der veran- iragten nach der Wertschätzung des Lebenskunde-Unter-
derten relıg1ös-kırchlichen Sıtuation? richts seltens der mılıtärischen Vorgesetzten
Nıermann: Eıne Herausforderung für dıe Mılıtärpfarrer C1- Nıermann: Miıt dem Lebenskundlichen Unterricht geschieht
gıbt sıch schon daraus, daß viele Rekruten AUS den derzeıt das gleiche WIe mıt der Politischen Bıldung In den
Bundesländern iıhren Grundwehrdıiens In westdeutschen Streıitkräften. Unter dem Wang, etiwa eiıne 20 Eınsatzbe-
Standorten ableısten, oft In tradıtionell katholischen eDIle- reitschaft erreichen MUSSEN, geraten ınge, dıe nıcht
ten mıt volkskıirchlicher Prägung WIEe eiwa In berbayern. mıiıttelbar für den Auftrag der Bundeswehr verwertbar Sınd.,
Die Pfarrer en dann gleichzeıtıg Ooldaten AUS volkskırch- sondern Z Förderung der geistigen und sıttlıchen Kräfte
lıchen Verhältnissen VOI sıch und oldaten, dıe mıt elıgıon der oOldaten diıenen sollen, leicht INS Hıntertreffen. Ich
und Kırche überhaupt nıchts anfangen können. Ich habe den CX aber für entscheıdend wichtig, daß dıe Bundeswehr beIl
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ihrer eigenen TIradıtion bleibt DIie Bundeswehr lesen S1e entwıckeln, das einer gewIssen Verstimmung. DIiese
etwa die Hımmeroder Denkschrı VO  —; 1951 wollte einen wıederum könnte dazu führen, daß 111a nıcht mehr en
oldaten, der we1ß, W1IEe Gehorsam und (JewIlissen einander und unbefangen W1Ie bısher mıteinander umgeht.
zuzuordnen SIınd, der seine persönlıche Verantwortung und

Die Mılıtärseelsorge ist e1in In mancher Hınsıcht beson-Selbstbestimmung In /usammenhang bringen kann mıt dem
ıhm abverlangten Gehorsam. DIieses Bıld VO Oldaten ders exponIlertes und sensıbles Element der Bezıehungen ZWI-

schen Staat und Kırche In der Bundesrepublık, dıe auf 1gen-sollte auch für die Ausbildung bestimmend SeIN. Man wollte
nıcht 1UT andwerker, mılıtärische Fachleute heranzıehen, ständıgkeıt und Kooperatıon der beıden Partner beruhen DIie-

SCS System wırd derzeıt VON keiner ernstzunehmenden Gruppesondern auch polıtisches achdenken, ethısche Reflexion
und dıe Schärfung indıvidueller Verantwortung einbezıiehen. In der Gesellschaft grundlegend In rage gestellt. Das muß
Wenn dieses e1 des Ooldaten auch nier den Be- aber nıcht bleiben Wiıe sehen SIe auftf diesem intergrund

den staatskırchenrechtlichen Status der Miılıtärseelsorge?dıingungen durchgehalten werden kann, ist MIr den Le-
benskundlichen Unterricht nıcht ange Nıermann: Rückblickend kann ich 11UTr feststellen, daß dıe

Mılıtärpfarrer ihren Auftrag, den Menschen gehen, In-Inwıeweiıt ist nen dıe zukünftige tellung der
Mılıtärseelsorge angesıichts der jetzt bevorstehenden Ver- 1ECN eiIne Botschaft auszurichten. mıt ihnen (Jottesdienst
handlungen zwıschen EKD und Bundesregierung über dıe felern und mıt iıhnen zusammenzuseın. nier den gegeNWar-
ünftige Ausgestaltung der evangelıschen Mılıtärseelsorge t12 geltenden TeC  ıchen Bedingungen optımal erIullen kÖöNn-
bange? Könnten dıe Verhandlungen über die evangelısche NS  S Wo SCS Schwierigkeıiten o1bt, sınd S1e ın erster Linıe be]l

uUunNns selbst, eiwa 1MmM Priıestermangel suchen. DIe Men-Mılıtärseelsorge nıcht schlafende un wecken?
schen, dıe In der Bundeswehr polıtısche un mılıtärische

Nıermann: Wenn dıe Ergebnisse VO Verhandlungen ZWI1- Verantwortung (ragen, Oorlıentlieren sıch den recCc  ıchen
schen EKD und Bundesreglerung 1INs Parlament kommen Regelungen un ühlen sıch das gebunden, W ds den Kır-
und dort beraten werden. könnten durchaus krıtıiısche Fra- chen und Relıgionsgemeinschaften, aber VOT allem auch dem
SCH 1n ezug auf dıe gesamte Mılıtärseelsorge aufkommen einzelnen Ooldaten Rechten hinsıchtlıc der Relig10nsS-DZWw Gewicht gewıinnen. Allerdings ist CN noch längst ausübung zusteht. Ich kann keinen Fall NECNNCN, In denen dıe
nıcht SOWEeIlt. Unsere ischöfe, en der Miılıtärbi- Unabhängigkeıt kırchlichen andelns VO  = staatlıchen We!I-
schof, en mehNhriac klar und eutlic SE daß sıch iıh- SUNSCH VO Kommandeuren oder Beamten verletzt worden
HCT Meınung nach dıe bestehende egelung der athol:i- WwWare Deswegen sehe ich keinen Bedarftf Anderungen be]l
schen Mılıtärseelsorge bewährt hat und S1€e deshalb keiınen den staatskırchenrechtlichen Grundlagen der Miılıtärseel-
Anderungsbedarf sehen. Sollte sıch be1l Verhandlungen ZWI1- organısatorische ınge edurien natürlıch der Ort-
schen EK  ® und Bundesreglerung zeigen, daß Konsequen- schreibung, damıt dıe ähe ZU oldaten auch veran-
CM rec  iıcher oder struktureller Art für dıe katholische derten Umständen gewährleıstet WITd.
Mılıtärseelsorge ergeben, gehe ich davon dUS, daß der Staat

Das aber VOTIAUS, daß der staatskirchenrechtlichedann auf dıe Deutsche Bıschofskonferenz und den Päpstlı-
chen Nuntius zukommt und S1e eigene Verhandlungen Rahmen insgesamt stabıl bleibt Wırd UTE dıe wach-
bıttet. sende Entkıirchlichung nıcht doch tendenzıe gefährdet?

Nıermann: DIiese Gefährdung sehe ich durchaus. Es kann
„Ich sehe keinen staatskırchenrechtlichen auf das Verhältnis VO Kırche und Staat nıcht ohne jede Wiır-
Anderungsbedarf“ kung bleıben, WENN der Anteıiıl der nıcht oder nıcht mehr

kırchlich gebundenen Menschen In UNseTEIN Land weıter
ber dıe polıtısche Stimmungslage gegenüber der ste1gt. Ich allerdings, daß CS auch ıIn Zukunft elıngt,

Mılıtärseelsorge In iıhrer zwıschen Staat und Kırche vereın- Regelungen kommen, dıe Kırchen und Religionsgeme1n-
barten Gestalt kann doch Jetzt schon leiden schaften nıcht ınfach auf dıe ene des reıin Privaten und

damıt auch Privatrechtlichen abschieben Es müßte vielmehrNıermann: (JewIlsse negatıve Folgewirkungen der Dıskus- gewährleıstet seIN, daß dıe Kırchen auch weıterhın In einemS10N ın der evangelıschen Kırche über dıe Mılıtärseelsorge
sınd tatsäc  1C nıcht übersehen. Es ist auch be]l katholiı1- ANSCMESSCHNCHN Status In der Offentlichkeit präsent sınd und

für den Staat Kooperatıons- und Ansprechpartner bleiıbenschen oldaten 00 leichter Stimmungsumschwung beob-
achten. DIe Auseiınandersetzung innerhalb der CVaANLC- (ifene Fragen 1M Z/usammenhang mıt der Milhitärseel-
1ıschen Kırche wıird VO  i den Oldaten weıthın nıcht als g1bt 6S nıcht 11UT 1mM 16 auf den Staat, sondern auch
staatskırchenrechtliches oder überhaupt als reCc  I1ChHNeEes Pro- auft dıe Kırche 1983 erschıen das Friedenswort der deut-
blem wahrgenommen, sondern als eiIne Dıskussion über dıe schen ıschöfe, das 1MmM deutschen Katholizısmus weıthın
kırchliche Bewertung des Soldatendienstes. Im übrıgen konsensfähıg WaT Inzwıischen muß sıch dıe kırchliche TIE -
Wenn Freunde, dıe ber Jahrzehnte hinweg auf der Tund- densethık mıiıt eıner polıtıschen Konstellatıon be-
lage VO  — Verträgen und Absprachen mıteinander kooperiert fassen. elche kann DbZW. sollte el dıe Militärseel-
aben, 11UNMN auseiınandergehen oder sıch auselnander- spielen?
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Nıermann: Wır en N bisher immer den Grundsatz QC- Gruppen un Strömungen 1mM deutschen Katholızısmus, dıe
halten, daß SX keıne spezıielle Friedensethi der Miılıtärseel- schon In der Friedensdiskussion der achtzıger Tre VON der

o1bt Es ist Aufgabe der Mılıtärseelsorger, dıe Oldaten Mehrheıtsmeinung abweıchende Posıtionen vertreten en
unverkürzt und verläßlıch über dıe frıedensethischen Posıtio- und auch derzeıt Krıtıiık der Entwicklung der deutschen
NCN, Entwicklungen und Tendenzen 1m deutschen Katholı17zı1s- Sıcherheitspolitik üben?
I1US informieren und auf der Grundlage kırchlicher 1Ie=-
denslehre eiInen Beıtrag ZUT Urteilsfindung und GewIlssensbil- Nıermann: Während meıner SaAaNZCNHN Amtszeıt Wal mMIr e1in

wichtiges nlıegen, Nnıe den Kontakt denjenıgen verlıe-dung derer leısten, dıe ıhm als Seelsorger anvertraut Sind.
Wenn WIT VO Oldaten erwarten, daß C: sıch auch en ethı1- ICIH, dıe AUus Evangelıum und kırchlicher Te bezüglıch der

Frıiedenssicherung und Friıedensförderung andere Konsequen-sches Urteil bıldet, muß WISSEN., Was In selıner Kırche ın Sa-
chen Friedenslehre und Frıedenspraxıs geschıeht. Al diese Z ziehen als beispielsweise dıie Mılhtärseelsorge. DIie deut-

schen 1SCANhOTIe en beiım ersten Aufkommen innerkirchli-Weiıse elısten WIT auch einen Beıtrag dazu., daß dıe Miılıtär-
seelsorge sich nıcht VON der Gesamtpastoral abkoppelt und cher Auseinandersetzungen dıe Friıedensfrage Anfang der

/0U0er re eınen eigenen USSCHAU. „Dıenste für den Frieden“einem Hort VO frıiedensethischen Sondermeinungen wırd, dıe gegründet, In dem dıe Spıtzen er UOrganısationen vertretenVOoNn der Kırche vielleicht gerade noch tolerjert werden können. sınd, e sıch dıie Begleıtung Junger Menschen In den AT
elche Resonanz fiindet heute dıe Mılıtärseelsorge, lıchen Pfliıchtdiensten (Wehrdienst, Zıvildienst) bemühen und

CMn S1e friedensethisc Posıtionen und Dıskussionen AaUs praktısch tätıg SINd. Ich beıispielsweise Pax Christı1, die
dem kırchlich-theologischen Raum den Oldaten nahebrın- Gemennschaft Katholischer oldaten, erbande der 1vıl-
SCH möchte? dıenstleistenden und dıe Zivildıenstseelsorge. Dieser Aus-
Nıermann: Vıelleıicht ist dıe Zeıt vorbel, In der viele Oldaten SC exıstiert noch heute 1m Rahmen der Deutschen Kom:-

mI1ssıon Justitia el Pax Er hat dazu beigetragen, Urcsehr wach friıedensethische Entwicklungen und Auseıiınan-
dersetzungen In der katholischen oder evangelıschen Kırche menschlıches Kennenlernen, offene Gespräche und Vertrau-

ensbildung den Respekt VOT den Posıtionen der eweıls ande-verfolgt en Diıie Aufmerksamkeıt WarT ıIn den Jahren De-
ICN Öördern und damıt für dıe Einheıit der Kırche einzutre-sonders orOß, ıIn denen auch das Hırtenwort der deutschen
ten. DIiese Arbeıt hat funktioniert, nıcht zuletzt auf der TUNd-1SCHNOTe entstand. Heute ist eher eıne gEWISSE Sättigung

beobachten DIe rage, wıe dıe Kırche Auslandseıinsätzen lage des Würzburger Synodenbeschlusses mıt seinem Versuch,
dıe verschliedenen DIienste für den Frieden einander Zuzuord-steht, wırd VO oldaten ZW al gestellt, ist aber nıcht
111e  S Was damals beschlossen wurde. ist heute noch wirksambeherrschend WIEe selnerzeıt das ema Nachrüstung DZW

nukleare Abschreckung überhaupt. und könnte 6S Uulls ermöglıchen, auch 1NECUC on dıe
kırchliche Friedensethi und hre Anwendung auf gewandelte

Und WI1IEe verträgt sıch dıe Mılıtärseelsorge mıt den Verhältnisse auszuhalten und aufzufangen.

Der Wahn absoluter Lösungen
Thesen ZUT Neuorientierung der Drogenpolitik und Drogenhilfe

Die Diskussion die „richtige“ Drogenpolitik LST HA Extreme Un dıe MASSLVeE Ver-
rängung gesellschaftlicher Realıitäten gekennzeichnet. ernnAarı Schmidtobreick, OT
ler des Referates Gefährdetenhilfe des Deutschen Caritasverbandes, mahnt In seinen
Thesen demgegenüber mehr Bescheidenhei In rogenpolitik Un Drogenhuilfe. Vor
enm aber MUÜUSSE sıch heı den politisch Verantwortlichen ehbenso WIeE In der Bevölkerung
die Erkenntnis durchsetzen, daß Drogenabhängigkeit eiIne Krankheit selL

Die ahrhel akzeptieren: Vor fast 3() Jahren be- dertste Arzt 1mM Deutschen eiIc morphiumsüchtig Wa  z SAn
Sannn mıt dem eDrauc VO  — Haschıisch, 1SD und p1um- dem gab 6S ın den 270er Jahren. mındestens In den deutschen
Tinktur dıe Renaılissance der sogenannten ıllegalen Drogen. Großstädten, eine resige Zahl VO Kokaiın-Konsumenten
Damit 11UT wenıge Te eiıner trügerischen „Ruhe“ In und Kokaın-Abhängıigen, insbesondere 1M ılıeu der SORC-

nannten We Alleın In Berlın, INan nannte dıe da-der Drogenproblematıik beendet Morphınısmus Wal bıs ın
dıe 60er Tre Arzten und Pflegepersonal weiıt verbrel- mals auch Reıichshauptstadt des Kokaıns, schätzte INa ZW1-
tet Das gleiche olt für dıe ZTeıt VOTI und nach dem Ersten schen 000 und () 000 Kokser
Weltkrieg. Ende der 220er Tre schätzte IMNan, daß jeder hun- DIieser Rückblick macht eutlıc daß uUuNseTeE heutigen IDrO-
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